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36.000 Studierenden zählt aktuell mehr als 5.000
ausländische Studierende, darunter etwa 1.000 aus
China und 250 aus Russland. 
Die Kunst- und Wissenschaftsstadt Dresden lebte
und lebt vom Austausch der Menschen und ihrer
Kulturen. Mehrmals besuchte Zar Peter der Große
die Residenzstadt, beim ersten Male, im Jahr 1698,
besichtigte er die Kunstkammer im Schloss, gleich
nach seiner Ankunft kurz nach Mitternacht. Später
eröffnete Peter der Große seine eigene Kunstkam-
mer als erstes öffentliches Museum Russlands. 
Katharina die Große erwarb für 80.000 Taler im
Jahr 1769 rund 600 Gemälde des 1763 verstorbenen
sächsischen Finanzministers Graf Brühl. Dessen Bil-
der und Bücher waren in repräsentativen Bauten auf
der heute nach ihm benannten Brühlschen Terrasse
aufgestellt und konkurrierten mit den Königlichen
Sammlungen. Während seine reiche Bibliothek
(zusammen mit der des Grafen Bünau) 1764 für die
Königliche Bibliothek angekauft wurde und in
Dresden blieb, sind die Gemälde nach seinem Tod
verkauft worden und bilden seither einen wichtigen
Teilbestand der großen Eremitage in St. Petersburg.
Das Besucherbuch der Dresdner Bibliothek aus dem
18. und 19. Jahrhundert ist mit zahlreichen russi-
schen Eintragungen insbesondere aus St. Petersburg
und Moskau ein weiteres Zeugnis des lebhaften Aus-
tauschs. Große Schriftsteller wie Turgenjew und
Dostojewski oder Musiker wie Skrjabin und Rach-
maninow waren mehrfach Besucher der Stadt. 
Im Jahre 1945, nachdem Nazi-Deutschland uner-
messliches Leid insbesondere in die Sowjetunion
gebracht hatte, wurden aus Dresden evakuierte
Kunstsammlungen wie auch Bücher der Sächsischen
Am 16. Dezember 1992 hatten die Regierun-gen der Bundesrepublik Deutschland undder Russischen Föderation ein Abkommen
über die kulturelle Zusammenarbeit geschlossen.
Nach dem sogenannten Beutekunstgesetz, mit dem
das russische Parlament am 15. April 1998 die nach
dem Zweiten Weltkrieg aus Deutschland verlager-
ten Bestände zu russischem Eigentum erklärte, folg-
te eine Phase des Stillstands, da dieser einseitige
Beschluss mit dem Völkerrecht nicht vereinbar 
ist. Wenn dennoch, angeregt und begleitet von der
Kulturstiftung der Länder, 2005 ein Deutsch-
Russischer Museumsdialog und 2009 ein Deutsch-
Russischer Bibliotheksdialog initiiert wurden, dann
mit dem Ziel, den fachlichen Austausch zugunsten
von Kultur und Wissenschaft neu zu beleben und
damit auch an die historisch starken Kulturbezie-
hungen anzuknüpfen.
Dresden – ein Zentrum deutsch-russischer 
Beziehungen 
Sachsen und speziell Dresden pflegen seit Jahrhun-
derten intensive Beziehungen zu Russland. Heute
leben mehr als 20.000 Einwohner aus Russland in
Dresden. Die Technische Universität mit ihren
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Seit 2009 finden regelmäßige Treffen des Deutsch-Russischen Bibliotheks-
dialogs statt. Nach Tagungen in Moskau, Berlin, Perm, Leipzig und Saratow
trafen sich am 23. und 24. Mai 2016 rund 30 Expertinnen und Experten aus
Russland und Deutschland in der SLUB Dresden. Ziel der Begegnungen ist
es, Kenntnisse über die Provenienz (Herkunft) und den Erhalt verlagerter
Buchbestände in Folge des Zweiten Weltkriegs auszutauschen und Möglich-
keiten der Zusammenarbeit auszuloten. 
Landesbibliothek in die Sowjetunion verlagert.
Durch die Rückgabe der Gemälde im Jahre 1955/56
an die DDR begann das weitgehend kriegszerstörte
Dresden neu zu leben. Mit der Sixtinischen Madon-
na bekam die Stadt gleichsam ihr kulturelles Herz
zurück. Im Jahre 1858 hatte Turgenjew eindrucksvoll
beschrieben, wie viele russische Besucher sich in der
Gemäldegalerie auf einem Bänkchen vor der Sixtini-
schen Madonna drängten und stundenlang Raffaels
unsterbliches Bild betrachteten. Bis heute sind die
Gemäldegalerie und insbesondere dieses Bild beson-
dere Anziehungspunkte für die russischen Gäste. 
Von den mehr als 200.000 verlagerten Büchern
erhielt die Sächsische Landesbibliothek 5.600
Handschriften zurück. In Moskau beziehungsweise
verstreut über mehrere Bibliotheken der damaligen
Sowjetunion befindet sich weiterhin der überwie-
gende Teil der verbrachten Bestände, insbesondere
wertvolle Drucke wie Inkunabeln.
Der Bibliotheksdialog als Herausforderung 
und Chance
In der aktuellen politischen Großwetterlage sind die
engen kulturellen und wissenschaftlichen Beziehun-
gen von besonderer Bedeutung. Der Deutsch-Russi-
sche Bibliotheksdialog will sich über die Aufarbei-
tung der Geschichte hinaus deshalb auch den
Herausforderungen der Globalisierung und Digitali-
sierung stellen. Die Digitalisierung ermöglicht es,
verstreute Bestände in aller Welt virtuell zusammen-
zuführen und den Forschern bislang unentdeckte
und ungenutzte Handschriften und Drucke auf den
Schreibtisch zu bringen. Bei der Tagung schlug des-
halb der Generaldirektor der Moskauer Rudomino-
Bibliothek für ausländische Literatur, Wadim Dudá,
vor, möglichst bald relevante Bestände, darunter
auch die verlagerten Musik- und Dante-Sammlun-
gen aus Dresden, elektronisch zu erfassen und durch
Digitalisierung den Wissenschaftlern einen Fernzu-
griff zu ermöglichen. 
Beim Empfang im Fürstensaal der Staatlichen
Kunstsammlungen im Dresdner Schloss präsentier-
ten Barbara Schneider-Kempf, Generaldirektorin
der Staatsbibliothek zu Berlin, und Olaf Hamann,
Organisator des Deutsch-Russischen Bibliotheks-
dialogs, einen Sammelband mit Ergebnissen der
ersten fünf Tagungen. In 36 Beiträgen sind bisherige
Erkenntnisse und Projekte dokumentiert, zum 
Beispiel über die Spurensuche nach der Wallen-
rodt’schen Bibliothek in Königsberg, über die
Arbeiten mit Verlustkatalogen, über die Rückfüh-
rung der Esterhazy-Sammlung nach Österreich oder
über die Erfahrungen des Deutsch-Russischen
Museumsdialogs. Dieser Tagungsband ist der ver-
storbenen Bibliotheksdirektorin Jekaterina Genije-
wa (1946–2015) gewidmet, die den  Bibliotheks -
dialog maßgeblich prägte.
Beim diesjährigen sechsten Treffen in Dresden
wurde mit 14 Kurzvorträgen über NS-Raubgut,
Beutekunst und die virtuelle Rekonstruktion ver-
streuter Sammlungen der sehr offene und freund-
schaftliche Austausch fortgesetzt. Wie die – von der
FAZ am 25. Mai so genannte – „digitale Heimkehr“
wissenschaftsrelevanter Handschrif-
ten und Bücher gelingt, wird sich
hoffentlich bald zeigen. Am Ende
der Tagung stellte Wadim Dudá die
siebte Tagung im Jahr 2017 in Kali-
ningrad (Königsberg) in Aussicht. 
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